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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Politische Grundfragen
Image der Schweiz im Ausland

Die vom New Yorker Konsumentenforschungsinstitut GfK jahrlich durchgefiihrte Studie
zum Image von 50 Léndern weist die Schweiz auf Rang 8 aus. Das EDA bezeichnet
diesen Rang in Anbetracht der negativen Schlagzeilen zur UBS-Affare als
ausgezeichnetes Ergebnis. Als grosste Starken der Schweiz betrachtet die Studie das
Engagement fur die Umwelt, die Lebensqualitdt und die Respektierung politischer
Rechte. Hingegen scheint das Image der Bevdlkerung von einigen Landern eher negativ
beurteilt worden zu sein. In Deutschland, Frankreich, der Tiirkei und Agypten rutschte
dieser Indikator im Vergleich zum Vorjahr stark ab. Dies durfte auf die auch
international  stark  wahrgenommenen  Abstimmungsresultate - etwa  zur
Minarettinitiative - zurlckzuflihren sein. Angefihrt wird die Rangliste von den USA,
Deutschland und Frankreich. '

In ihrem Jahresbericht stellte Prasenz Schweiz (PRS), welche ein Monitoring der
Wahrnehmung der Schweiz im Ausland zum Auftrag hat, fest, dass das Land Uber ein
gutes Image verflige. Diesen Befund stutzt PRS einerseits auf den Nation Brand Index,
der auf der Basis von Befragungen die Wahrnehmung von 50 Landern misst.
Andererseits analysiert PRS die Berichterstattung wichtiger auslandischer Leitmedien
Uber die Schweiz. Geméass dem Nation Brand Index belegt die Schweiz im
internationalen Image-Vergleich Rang 8. Am besten schneiden laut diesem Index die
USA, Deutschland und Grossbritannien ab. Gemessen werden unterschiedliche
Dimensionen, wobei die Schweiz in der Dimension Regierungskompetenz,
Respektierung der Blrgerrechte, Frieden- und Sicherheitspolitik, Umweltpolitik sowie
Lebensqualitat von allen Landern am besten beurteilt wird. Ein weniger gutes Image hat
die Schweiz hingegen hinsichtlich Kultur und Sport, der Dynamik der Stadte und dem
Angebot an historischen Attraktionen. Aber auch in diesen Bereichen ist sie in den
besten 20 Landern klassiert.

In den internationalen Medien wurde insbesondere im Rahmen des FIFA-Skandals Gber
die Schweiz berichtet. Einige Aufmerksamkeit erhielt die Eidgenossenschaft auch
aufgrund der Aufhebung des Euro-Mindestkurses. Wahrend sich ersteres laut PRS wohl
nicht negativ auf das Bild der Schweiz im Ausland auswirken werde, berge der starke
Franken Uber langere Zeit ein imageschadigendes Potenzial, da dieser in den Medien als
Schwachung des Wirtschaftsstandortes Schweiz kommentiert werde. Fir sportliche
Schlagzeilen sorgte Stan Wawrinka mit dem Sieg am French Open. Die Schweiz werde
als Tennis-Nation wahrgenommen, Uber die dusserst positiv berichtet werde. Die Politik
stand 2015 wesentlich weniger im Fokus der auslandischen Medien; ganz im Gegensatz
zu 2014, e} Uber den Finanzplatz und die Abstimmung zur
Masseneinwanderungsinitiative sehr stark und eher negativ berichtet worden war.
Ausnahme bildeten 2015 die eidgendssischen Wahlen. Der Wahlsieg der SVP sei in den
internationalen Medien vorwiegend als Reaktion der Schweizer Wahlblrgerinnen und
Wahlburger auf die Fllichtlingskrise interpretiert worden.

D'apres une étude réalisée par Expat Insider, la Suisse perd petit a petit son aura
auprés des expatriés. Alors qu'elle était aux avant-postes du classement en 2014, y
prenant la quatriéme place, la Suisse dégringole, cette année, au 31éme rang sur un
total de 67 pays . Cela est, en partie, d0 aux difficultés que les expatriés rencontrent en
termes d'intégration et de colt de la vie. 67% des expatriés interrogés considerent qu'il
est difficile de se lier avec des Suisses. A noter toutefois qu'en ce qui concerne
|'environnement et I'éducation des enfants, la Confédération reste dans le top trois des
pays les plus attractifs. °
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Die Romanfigur «Heidi» und ihre Bedeutung flir das Image der Schweiz als Alpenland
erhielten 2019 mit einer Ausstellung und einem Buchbeitrag gleich mehrfache
Aufmerksamkeit, was sich auch in den Medien widerspiegelte.

Die Geschichte des Alpenmadchens von Johanna Spyri war in den 1970er Jahren als
Trickfilmserie umgesetzt worden und hatte in der Folge weltweite Berihmtheit erlangt.
Das Landesmuseum in Zurich zeigte zwischen Juli und Oktober 2019 eine Schau uber
die japanische Anime-Serie Heidi. Die Ausstellung wurde von Expertinnen und Experten
der Universitat Zurich sowie einem japanischen Expertenteam betreut und fokussierte
nicht nur die Serie, sondern durchleuchtete auch die wirtschaftlichen und kulturellen
Beziehungen zwischen der Schweiz und Japan.

Insbesondere in Japan, wo sich die Bevélkerung nach dem Zweiten Weltkrieg nach
einem Gegengewicht zur Industrialisierungs- und Technologisierungswelle gesehnt
habe, die das Land gerade durchlebt habe, sei das Image einer idyllischen Schweiz
durch Heidi stark geprégt worden. Doch auch in der Schweiz und insgesamt Uber 20
anderen Landern sei Heidi fur ein Millionenpublikum ausgestrahlt worden, sodass die
Serie schliesslich bald mindestens ebenso bekannt wurde wie das Buch von Spyri, wie
verschiedene Medien im Vorfeld Uber die Ausstellung berichteten.

Fur die Recherchen zur Serie seien in den 1970er Jahren die vier federfUhrenden
Kinstler, welche teilweise spater auch an der Gestaltung von Super Mario oder
Pokémon sowie der Griindung des weltbekannten «Studio Ghibli» beteiligt waren, nach
Maienfeld in Graublnden gereist und hatten schweizerische «Landschaften, Kinder,
Senioren, Pferdewagen und allerlei Alltagsgegenstande» kunstlerisch studiert, wodurch
die Gestaltung der Serie massgeblich beeinflusst worden sei. Die Klnstler hatten
teilweise in einer Alphutte auf dem Ochsenberg gewohnt, der mittlerweile als
«Heidialp» vermarktet werde.

Ferner widmete Nationalratin Min Li Marti (sp, ZH) dem Alpenmadchen einen
Buchbeitrag in «Unsere Schweiz - Ein Heimatbuch fir Weltoffene». Dort gestand Marti,
dass sie «Heidi-Kassettli» liebe. Im Buch, so ein kritischer Bericht der Aargauer Zeitung
im Juli, versuchten tber 50 Autorinnen und Autoren den bis anhin von konservativen
Kreisen beanspruchten Heimatbegriff fir ein linkes Publikum zu definieren. Dies sei ein
gar nicht so einfaches Unterfangen, sei doch der Begriff zentrales Element des
Nationalsozialismus' gewesen und bereits davor von der politischen Linken stets
abgelehnt worden. Deshalb sei das Buch, so das ernuchternde Fazit der Zeitung, je
nach Betrachtungsweise als «reflektiert und selbstkritisch» oder aber als «nicht enden
wollenden Eiertanz zwischen zwei Buchdeckeln» zu bezeichnen.

Auch die Weltwoche berichtete Uber Heidi, allerdings Uber den 2015 gedrehten Realfilm
von Alain Gsponer, denn der Film wurde am 16. Mai 2019 in Kinos der Volksrepublik
China ausgestrahlt und die Zuschauenden sollen vom Film «begeistert gewesen sein».
Enttduscht wirden die chinesischen Touristengruppen in Zukunft aber wohl wieder aus
der Schweiz abreisen, prognostizierte die Weltwoche. Denn wenn diese wegen dem
Film nun auf ein Selfie mit dem Alpenmédchen ins «Heidiland» - so auch der Name der
Touristenregion zwischen Bad Ragaz und dem Walensee - reisten, dann wirden sie dort
besagtes Heidi gar nicht finden. *

D'aprés le rapport de Présence Suisse, I'image de la Suisse a I'étranger en 2020 est
restée «stable et bonne», comme en 2019. La crise du Covid-19 a certes impacté
|'intérét suscité par le pays dans les médias étrangers, qui se sont avant tout focalisés
sur la situation sur leur propre territoire et dans les pays les plus touchés. Cela n'a
cependant pas empéché la Suisse de tirer son épingle du jeu a I'occasion de divers
événements. Par ailleurs, la perception globale de la Suisse par la population étrangére
demeure positive, comme I'indique son septiéme rang au Nation Brands Index (NBI), ce
qui en fait le premier pays de taille moyenne. A I'aide de plusieurs indicateurs, cet index
évalue I'attractivité et les atouts de 50 pays selon la maniere dont ils sont percus par la
population de 20 pays du monde entier. La premiére place de ce classement est
occupée en 2020 par I'Allemagne, devant le Royaume-Uni et le Canada. La Suisse est
particulierement reconnue pour sa haute qualité de vie, la compétence et I'honnéteté
de son gouvernement, le respect des droits civiques et la justice, ainsi que pour sa
politique environnementale. Elle occupe en effet le premier rang dans ces domaines.
Présence Suisse note en revanche que la Suisse pourrait faire des progrés «en matiere
de mise en avant du patrimoine culturel, des monuments historiques, de culture
contemporaine et de sport.»

Parmi les événements qui ont impacté I'image suisse de maniére positive, le Forum
économique mondiale de Davos (WEF) a bénéficié d'une large couverture médiatique.
Si ce n'est pas la Suisse en tant que telle qui fGt au centre de I'attention, mais bien plus
la présence de Donald Trump et celle de la militante du climat suédoise Greta
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Thunberg, cela a néanmoins permis au pays «d'apparaitre comme une plateforme-clé
pour les échanges au niveau international». Au contraire, I'affaire Crypto, qui a attiré
|'attention de la presse étrangere durant une courte période, pourrait avoir un impact
négatif sur I'image suisse, et particulierement sur ses services de bons offices, selon
Présence Suisse. De maniere similaire, les nombreuses discussions autour du Ministere
public de la Confédération et de ses relations avec la FIFA renvoient une image négative
de la justice suisse a I'étranger. Ce dossier a suscité de nombreuses critiques dans les
médias d'autres pays. La place financiere suisse, certaines votations populaires comme
I'initiative sur les multinationales responsables et les services prodigués par la Suisse
dans le cadre des relations entre I'lran et les Etats-Unis furent d'autres thémes ayant
recueilli I'attention médiatique hors des frontiéres fédérales.

La crise du Covid-19 a évidemment cristallisé I'attention de la presse durant toute
|'année 2020. Les échos ont été bons pour la Suisse durant la premiére vague. Le pays a
dégagé une image slre, avec une bonne gestion de la crise, qui a su protéger autant les
citoyens que I'économie. Les messages de soutien projetés sur le Cervin a I'attention
d'autres pays fortement touchés sur le plan sanitaire ont été largement diffusés dans
les médias. Sur la page de titre de son rapport, Présence Suisse affiche un tweet du
premier ministre indien Narendra Modi, qui reprend lI'image du Cervin coloré du
drapeau de I'Inde et écrit sa certitude que I'humanité pourra surmonter la pandémie en
la combattant de maniére solidaire. Ces exemples de communication positive ont
permis au tourisme suisse de se démarquer pour sa s(reté pendant I'été. L'ambiance a
cependant changé avec l'arrivée de la deuxieme vague. Les médias étrangers se sont
étonnés du nombre élevé de cas en Suisse, et des reproches ont été adressés au pays,
notamment quant & sa volonté de garder les stations de ski ouvertes pendant les fétes
de fin d'année alors que ses voisins les fermaient tous. Présence Suisse précise
néanmoins qu'il faudra attendre la fin de la pandémie pour tirer un bilan définitif de ses
conséquences sur l'image nationale. Le réle que jouera l'industrie pharmaceutique
suisse dans le développement du vaccin et la gestion sociale et économique globale
seront probablement particulierement scrutées a I'neure des conclusions. °

Stimmung in der Bevolkerung

Die von der GfS jahrlich durchgeflihrte Befragung Uber die politischen und
gesellschaftlichen Probleme, welche die Schweizerinnen und Schweizer am starksten
beschaftigen, spiegelte die schlechte Wirtschaftslage wider. Die Arbeitslosigkeit wurde
von 67% der Befragten als eines der wichtigsten finf Probleme genannt (2002: 52%)
und verdréngte damit die Sorgen um die Gesundheit und die Gesundheitspolitik (63%)
vom Spitzenplatz. Auf Rang drei hielt sich die Altersversicherung; die Asylpolitik folgte
auf Rang vier, hatte aber mit 36% Nennungen deutlich an Bedeutung verloren. Trotz der
grossen Diskussionen Uber einen allfélligen Zusammenhang zwischen dem Hitzesommer
2003, der globalen Erwédrmung wund der Klimaverédnderung infolge von
Luftverschmutzung machten sich noch weniger Personen grosse Sorgen um die Umwelt
als vor Jahresfrist. Nur 14% der Befragten zahlten die Umweltzerstérung zu den finf
grossten Problemen; ein noch tieferer Wert war letztmals 1976 verzeichnet worden.

Die von der GfS-Bern im Auftrag der Crédit Suisse jahrlich durchgeflhrte
reprasentative Befragung Uber die wichtigsten Sorgen der Bewohnerinnen und
Bewohner der Schweiz ergab die selben Spitzenreiter wie im Vorjahr. Trotz anhaltend
guter Wirtschaftslage und zunehmender Beschéaftigung figurierte die Arbeitslosigkeit
(67%; -9% gegenlber dem Vorjahr) immer noch an der Spitze der Rangliste, gefolgt von
der Sorge um die Altersvorsorge (45%; -6%) resp. die Gesundheit (38%; -17%). Alle drei
Bereiche wurden allerdings markant weniger haufig genannt als im Jahr 2006. Massiv
zugelegt haben demgegenlber die nachstwichtigen Themen Auslanderproblematik
(356%; +8%) und die Angst, die personliche Sicherheit sei nicht mehr gewahrleistet
(30%; +17%). Dass die Umfrage im August durchgefiihrt wurde, also zu der Zeit als die
Inserat- und Plakatkampagne der SVP mit genau diesen beiden Themen tberall présent
war, mag an diesem Resultat nicht ganz unschuldig sein. Ahnliches gilt wohl auch fir die
grosser gewordene Angst vor der Zerstérung der Umwelt, welche 2006 nur von 7% der
Befragten als eines der funf wichtigsten Themen genannt wurde, im Wahljahr 2007 aber
von 25%. 7
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Zwei Jahre nach der Atomkatastrophe in Fukushima Daiichi zeigte der Univox
Umweltmonitor - eine Ende 2012 bei 1000 Personen durchgeflihrte Befragung der
gfs.zlrich - dass die Skepsis gegenlber der Atomenergie nach wie vor hoch, gleichzeitig
aber auch die Technikglaubigkeit gestiegen war. 65% der Befragten bezeichneten die
Risiken der Kernenergie als nicht tragbar (2011 lag dieser Anteil bei 69%) und 31%
glaubten, dass sich Umweltprobleme durch neue Techniken 16sen lassen (2011: 26%).
Die Befragung zeigte zudem, dass die Schweiz im internationalen Vergleich weiterhin
eine hohe Recyclingrate aufweist: Der Anteil der Befragten, die Glas, Kompost, Karton,
Batterien und Pet an eine Sammelstelle zurlck brachten, nahm gegentber dem Vorjahr
allerdings leicht ab. ®

Das Angstbarometer, eine jahrlich bei rund 1000 Personen von gfs.zlrich
durchgefiuhrte Befragung, zeigte eine deutliche Abnahme der geflhlten Bedrohung.
Sowohl ein aggregierter Index als auch die verschiedenen abgefragten konkreten
Bedrohungen verzeichneten einen Rickgang. Dieser wurde von den Verfassern der
Analyse mit einer im Vergleich zu den bewegenden Vorjahren mit der
Umweltkatastrophe in Fukushima, der Wirtschaftskrise 2011 sowie der intensiven
Diskussion um die Zuwanderung aus der EU im Jahr 2012 relativen Ereignisarmut im
Jahr 2013 erklart. Ein deutliche Abnahme zeigte sich insbesondere bei der sozio-
6konomischen Bedrohung: Die noch 2011 das Angstempfinden pragende Schuldenkrise
stellte in den Augen der Befragten im Berichtjahr kaum mehr eine Bedrohung dar. Auch
die Angst vor Umweltverschmutzung nahm ab, wurde aber nach wie vor als starkste
Bedrohung wahrgenommen - insbesondere in Form von Luftverschmutzung und
Klimaveranderung. ?

Etwas entgegen den politischen Entwicklungen der letzten Monate wies der
Umweltmonitor fir das Jahr 2014 ein gestiegenes Umweltbewusstsein nach. Obwonhl
grine Anliegen an der Wahl- und Abstimmungsurne eher Niederlagen einstecken
mussten, massen Schweizerinnen und Schweizer laut der im Auftrag von WWF durch
GfS Zurich durchgefiihrten Umfrage dem Naturschutz und dem nachhaltigen
Energieverbrauch einen hohen Stellenwert bei. Der Anteil der Bevolkerung, der sich als
Uberdurchschnittlich umweltbewusst einschétzt, war im Vergleich zu 2013 gar um 8
Prozentpunkte auf 57% gestiegen. Als dringlichste Probleme wurden die
Luftverschmutzung und der hohe Energieverbrauch genannt und rund drei Viertel der
Befragten forderten mehr Massnahmen fur den Klimaschutz. Der Begriff
"Energiewende" wird von einer Mehrheit der Bevolkerung als positiv besetzt
wahrgenommen und von 55% der Befragten als umsetzbares Ziel und nicht nur noble
|dee bewertet. ©

Jamais la population suisse n'a été aussi généreuse qu'en 2020. C'est ce qui ressort
d'un sondage réalisé par CH Media auprés de plusieurs organisations. Selon les
estimations, le volume de dons pourrait bien dépasser les deux milliards pour
I'ensemble de I'année 2020. Ce résultat constitue une bonne surprise, car les
organisations caritatives s'attendaient plutdt a vivre une année compliquée en raison
de la pandémie. En effet, la crise a fortement touché les entreprises et celles-ci n'ont
pas été en mesure de donner autant qu'habituellement. Cette diminution semble
cependant avoir été largement compensée par la générosité des privé.e.s. Une étude de
|'organisation de bienfaisance britannique Charity Aid Foundation place ainsi la Suisse
au treizieme rang des pays les plus généreux en ce qui concerne les ceuvres caritatives.

Selon la haute école spécialisée zurichoise (ZHAW), cette générosité s'explique par
plusieurs facteurs: premiérement, les récessions n'ont jamais eu de grande influence
sur le volume des dons. Cela est notamment di au fait que le groupe de contributeurs
et contributrices le plus important est celui des personnes de plus de 60 ans, qui ne
sont en général pas touchées par la peur de perdre leur travail. De plus, la crise actuelle
a suscité une grande attention médiatique, atteignant des personnes habituellement
peu ou pas donatrices. Une autre explication réside dans le fait que la population suisse
ait été directement touchée par la crise. Psychologiquement, plus un événement est
proche de nous et plus nous nous sentons nous-méme concernés par celui-ci, plus
grand sera son impact émotionnel, ce qui augmente notre propension a faire des dons.
Cela se ressent notamment par la concentration des dons pour des ceuvres agissant a
I'intérieur des frontiéres nationales. La chaine du bonheur a ainsi récolté CHF 42
millions pour I'aide nationale en 2020, contre CHF 8 millions pour I'aide internationale.
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Les dons se sont, par ailleurs, dirigés principalement vers les organisations actives dans
les domaines de la santé et du social, au détriment des organisations de défense de
I'environnement par exemple. "

1) Medienmitteilung EDA vom 1.2.2011; NLZ, 2.2.11; SGT, 31.3.11

2) Lit. Prasenz Schweiz (Analyse); Lit. Prasenz Schweiz (Jahresbericht)

3) Expat-Insider Report 2016; LMD, 3.3.17

4) WW, 30.5.19; AZ, 12.7.19; BLZ, 17.7.19; BaZ, 19.7., 30.7.19

5) Rapport Présence Suisse 2020

6) Lit. Longchamp et al., Das Sorgenbarometer 2003 der Credit Suisse: Sorge um den Arbeitsplatz dominiert, Zirich (GfS)
2003; BaZ und Bund, 16.12.03.

7) Crédit Suisse, ,Sorgenbarometer 2007", in Bulletin plus - Magazin der Crédit Suisse, Dezember 2007; 24h, 18.12.07.
8) Lit. Schaub und Blumenfeld (2013) Univox Umwelt 2012; SO, 24.2.13

9) Blick, 28.11.13; Lit. Schaub (2013) Angsbarometer 2013

10) Univox-Umwelt-2014; TA, 12.5.15

1) AZ, 6.1.21

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.23



